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Eine faszinierende  
Stadtgeschichte in 12 Plätzen –  
was auf und unter den  
Wiener Plätzen wirklich geschah

Plätze sind Orte des Vergnügens, der Revolution,  
des Handels, des Widerstands, der Spektakel und  
der Erinnerung. Plätze sind Atmosphäre und Emotion,  
sind Bühnen der Gerechtigkeit und des Todes. Auf  
Plätzen kommen Menschen zusammen und tauschen  
sich aus – in krisenhaften und in hoffnungsvollen Zeiten.  
Präzise, in einzigartiger Weise erzählen Plätze vom  
Werden der Metropole Wien, locken mit ihren vielfältigen 
Geheimnissen auf die Spur der Vergangenheit.

Stephansplatz · Stock-im-Eisen-Platz · Am Hof    
Pfarrplatz · Franziskanerplatz ·  Dr.-Ignaz-Seipel-Platz    
Jodok-Fink-Platz · Sankt-Ulrichs-Platz · Sobieskiplatz  
Judenplatz · Lobkowitzplatz ·  Heldenplatz

Jeder 
Platz ein 

Geheimnis
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Fotos von 
Harald Jahn

Fotos von 
Harald Jahn

Je
d

er
 P

la
tz

 e
in

 G
eh

ei
m

n
is





Jeder Platz  
ein Geheimnis

Wiener Plätzen auf der Spur

Johannes Sachslehner
Mit Fotos von Harald Jahn



 	 Der steinerne Richter über dem Riesentor: Für die geheimnisvolle Figur 
gab es lange Zeit keine sinnvolle Erklärung.

Bild Seite 1: Der Vermählungsbrunnen am Hohen Markt, um 1937.
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Der Michaelerplatz in den 1930er-Jahren. Noch behütet er das Geheimnis,  
das unter dem Asphalt verborgen liegt – die Drehscheibe des Verkehrs  
wurde zu einem Fenster in die Vergangenheit.
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Poesie der Öffentlichkeit
Die Welt der Wiener Plätze

Am Ende wäre der Raum nichts, gäbe es nicht die Menschen, die 
ihn spüren und denken. Sie tragen ihn in sich, so könnte man 
sagen. Erst ihre Wahrnehmung und ihr Verhalten bestimmen ihn.

Hanno Rauterberg, Wir sind die Stadt!



Einst als „pseudofortschrittliche Dekadenz“ 
gebrandmarkt: das für den Herrenausstatter 
Goldman & Salatsch errichtete „Looshaus“  
am Michaelerplatz.
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Über die Jahrhunderte hinweg sind sie die 

Fixpunkte der urbanen Welt. Die Plätze ge-

ben der Stadt ihr ganz besonderes Gesicht. Im 

Gegensatz zu den „Nicht-Orten“ der moder-

nen Stadt zeichnen sie sich durch „Identität, 

Relation und Geschichte“ aus (Marc Augé). Je-

der dieser „alten Orte“ ist deshalb einzigartig. 

Kein Platz im Gefüge der großen Maschine 

Stadt, der diese Kriterien erfüllt, ist wie der 

andere. Sie sind nach einem Wort des deut-

schen Architekten und Stadtplaners Thomas 

Sieverts das „Grundgesetz der Stadt“.

Das erste Geheimnis der Plätze ist also ihre 

Individualität, ihre spezifische Geschichte, 

die ihren Charakter geformt hat. Es sind Kris-

tallisationspunkte, an denen sich das Wesen 

der Stadt in vielfältiger Weise manifestiert: 

Orte landesfürstlicher Machtpräsentation 

und Orte des Gerichts, Orte des Widerstan-

des und Orte des Kampfes, Orte des Handels 

und Orte religiöser Rituale, Orte der Begeg-

nung, des Innehaltens und Erholens. Durch 

diesen „öffentlichen Raum“ wird die Stadt, 

wie es der Soziologe Hans Paul Bahrdt for-

muliert hat, erst zur Stadt. „Markiert“ sind 

diese Räume durch jeweils spezifische 

Elemente wie Brunnen und Denkmäler, 

Kirchen und Paläste, die der Stadt ihr unver-

wechselbares Kolorit verleihen. Die „europäi-

sche Stadt“, so meinte der Soziologe Walter 

Siebel, „ist nicht nur eine Maschine, sie ist 

auch die Projektionsfläche von Sehnsüchten 

und Ängsten“ (Walter Siebel, Einleitung: Die 

europäische Stadt). Das trifft gerade für Wien 

in ganz besonderem Maße zu: Den Besucher 

und Stadtflaneur erwarten Atmosphäre und 

Emotion; Wiens „historischer Stadtraum“ 

wird überhöht durch jene eigentümliche 

„poetische Fassung“, wie sie vom Tübinger 

Architekten und Stadtplaner Andreas Feldt-

keller den „alten Städten“ zugesprochen 

wurde. Ihr „Material“ würde diese Poesie, so 

Feldtkeller, aus den Arsenalen Topografie und 

Natur, Geschichte und Kunst ziehen; das Ziel 

dieser poetischen Überhöhung sei es schon 

seit der Antike, „den Ablauf der Zeit und der 

Geschichte in der Stadt festzuhalten“. Er 

verweist als Beispiel auf die Piazza Navona 

und den Brunnen Gianlorenzo Berninis in 

Rom  – „alle Elemente des Poetischen im 

öffentlichen Raum“ würden sich dort zu einer 

„faszinierenden Collage“ verbinden. Dieses 

grandiose Flair des Stadtraums können wir 

zweifellos auch für Wien konstatieren.

Der Architekt und „Altmeister der Stadt-

baukunst“ Camillo Sitte (1843–1903) gab 

in seinem einflussreichen Buch Der Städte-

bau nach seinen künstlerischen Grundsät-

zen (1889) die Richtung vor. Für Sitte, der 

sich Italien als besonderes Vorbild nahm, 

waren die Plätze des Mittelalters und der 

Renaissance die „stolzen Mittelpunkte des 
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Nach wie vor ein Herzstück der Stadt: der Stock-im-Eisen-Platz mit dem Palais Equitable (Bildmitte) 
und dem neuen Haas-Haus von Hans Hollein.


